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— Der Kaiſer, der Montag Abend mit 
ſeiner Gemahlin im neuen königlichen Opern⸗ 
baufe zu Berlin einem Concert zu Gunſten 
unſerer Krieger in Oſtaſien bewohnte, hörte im 
Laufe des Dienſtags die Vorträge des General⸗ 
abjutanten v. Hahnte und des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamts v. Tirpitz. Ferner empfing 
der Monarch den Bürgermeiſter Dr. Pauli und 
ben Oberbaurath Franzius aus Bremen, ſowie 
den er Willibrord Benzler vom Kloſter Maria⸗ 
La ach. 

— Prinzregent Luitpold von Bayern 
beſuchte am Dienſtag den Altreichskanzler Fürſten 
Hohenlohe in München. Für heute (Mittwoch) 
in der Fürſt zur Tafel beim Prinzregenten ge⸗ 
laden 


— Kaiſer Wilhelm lud den Prinzen Rup⸗ 
precht von Bayern, den künftigen Thronfolger, 
zu den Jagden bei Springe in Hannover ein, die 
Freitag beginnen. 

— Zu Ehren des neuen Biſchofs von Pader⸗ 
born, Dr. Schneider, der in Berlin eintraf und 
vom Kaiſer empfangen wurde, veranſtaltet Kultus⸗ 
miniſter Studt am Donnerſtag eine Tafel. 

— Die Rede des Reichskanzlers Grafen 
Bülow über den Nichtempfang Krügers 
wird in der engliſchen Preſſe ſelbſtverſtändlich 
mit lebhafter Befriedigung beſprochen, ebenſo 
äußert ſich die den Regierungen nahe ſtehende 
Preſſe Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens durchaus 
zuſtimmend zu den Ausführungen des deutſchen 
Kanzlers. Aber auch die franzöſiſche Regierungs⸗ 
preſſe lobt die Bülowſche Rede und der Miniſter 
des Auswärtigen läßt amtlich erklären, daß ſein 
Stanopunkt in der Burenfrage vollſtändig dem 
des deutſchen Reichskanzlers entſpreche. Die amt⸗ 
liche Welt iſt in der Sache alſo einig, die Völker 
ſind es auch; nur leitet dieſe der Zug des 
Herzens, die Vertreter der Regierungen die kühle 
Intereſſenpolitik. 

— Der zweite Tag der Etats debatte 
im Reichstage gehörte vornehmlich der Oppoſition 
Bebel und Richter ſchütteten ihr volles Herz vor 
dem Hauſe aus. Die Rede des Reichskauzlers 
vom Tage zuvor wirkte indeſſen noch derartig 
nach, daß man allgemein den Eindruck hatte, der 
zweite Tag ſtehe nicht nur zeitlich, ſondern auch 
— per Be dem erſten zurück. 

e tfertigung des Grafen Poſadowsky in 
Sachen der 18 000 Mark⸗ Affaire kenn il als 
geglückt nicht bezeichnen Graf Bülow hatte ge⸗ 
legentlich der Beantwortung der betr. Interpella⸗ 
tion eine Rechtfertigung des Vorganges garnicht 
erſt verſucht. Das war klug. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages erklärte die Mandate der Abgg. 
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Wer war 82 
Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 

f (Nachdruck verboten.) 


8. Fortſetzung. 
VIII. . 


Am nächſten Morgen ſtand Arthur Sellln 
ſchon zeitig an dem geöffneten Fenſter ſeines 
Hotelzimmers und blickte auf den ausgedehnten 
Marktplatz hinaus, den die warme Juniſonne mit 
ihren leuchtenden Strahlen freundlich erhellte. Der 
befürchtete Landregen war eine Befürchtung ge⸗ 
blieben. Es ſchien heute ſogar ein prächtiger 
Tag werden zu wollen. 

Von dem Thurme der altersgrauen, im goti⸗ 
ſchen Sille erbauten Kirche klang die ſiebente 
Stunde. Die Straßen Dombrowkens waren 
heute, wie immer an Wochentagen, wenig belebt. 

Vor dem Rathhauſe ſtanden die beiden roth⸗ 
kragigen Poliziſten und plauderten. Drüben, 
gegenüber, in dem großen ſiattlichen Haufe, 
deſſen Parterregeſchoß der Th. Schwartze'ſche Laden 
einnahm, wurde in der erſten Etage ein Rouleau 
in die Höhe gezogen, und am Fenſſer erſchien ein 
hübſches, von wirren, dunklen Locken umrahmtes 
Oeſichtchen, aus dem zwei noch etwas verſchlafene 
ſchwarze Augen neugierig auf den Marktplatz 
hinauslugten. Aber da gab es nichts Beſonderes 
zu ſehen; Naumann lag wohl noch in den Federn 
d gewährten be f 

gewahrten die ſchwarzen Augen mit 
einem zufälligen Blick auf das „Deulſche Haus“ 
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Donnerſtag, den 13. Dezember 


Hülbeck (nl.) und Graf 
gültig. 

— Als Vorſitzender der Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstags iſt an Stelle des zurück⸗ 
tretenden Abg. v. Kardorff (frconſ.) Graf Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode (conſ.) in Ausſicht genommen. 

— Die Ausführungs ⸗Beſtimmungen zum 
Fleiſchbeſchaugeſetz ſind im Reichsamt 
des Innern nahezu vollſtändig fertiggeſtellt und 
werden dem Bundesrath des Reiches zu Anfang 
des nächſten Jahres zugehen. 

— Die Einberufung des preußiſchen 
Landtages erfolgt nach den neueſten An⸗ 
gaben am 15. Januar. — Bei der Erſatzwahl 
zum Abgeordnetenhauſe in Meſeritz⸗Bomſt wurde 
v. Wentzel (konſ.) mit großer Mehrheit gegen 
den Polen gewählt. 

— Eine Zuſammenſtellung der deutſchen 
Verluſte in China enthalten die ſoeben 
ausgegebenen offiziellen Protokolle über die 
Sitzungen der Budgetkommiſſion des Reichstags. 
Insgeſammt ſtarben in der Zeit vom 27. Juli 
bis 29. November 3 Offiziere, 60 Mann, als 
vermißt gelten 3 Mann. 

I I 


Deutſcher Reichstag. 

17. Sitzung am Dienſtag, 11. Dezember. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretäre 
Dr. Graf v. Poſadowsky, Fehr. v. Thielmann, 
Frhr. v. Richthofen. Kriegsminiſter v. Goßler, 
Präſident des Reichseiſenbahnamtes Dr. Schulz, 
Kommiſſare. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Fortſetzung der Berathung des Etats. 

Abg. Bebel (Soz.): Viele Leute behaupten, 
daß das China⸗Abenteuer den erſten Anſtoß zu der 
ſeit dem Sommer beftehenden rückgängigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Bewegung gegeben hat. Wir ſtehen 
im Anfang einer Kriſe, deren Umfang und Dauer 
noch nicht abzuſehen iſt. Es macht den Eindruck 
der Ironie, wenn die Vertreter zweier Parteien, 
die alle jene Geſetze der letzten Jahre bewilligt 
haben, zur Sparſamkeit rathen. Die Erkenntniß 
kommt zu ſpät. 

(Der Reichskanzler Graf v. Bülow hat den 
Saal betreten.) 

Auch die Herren vom Bundesrath erfüllen in 
Bezug auf Geldbewilligungen ihre Aufgabe ſehr 
ſchlecht. Ich würde es als einen Fortſchritt 
betrachten, wenn der Bundesrath überhaupt nicht 
erifirte, wenn wir anſtatt der vielen kleinen 
Staaten einen Einheitsſtaat hätten. Aber wozu 
ſind wir denn die Volksvertretung, wenn wir nicht 
unſer Recht gegenüber dem Bundesrath wahren? 
Sie Herr Abg. Müller⸗Fulda, der Sie uns 
Sparſamkeit predigen, find der erſte Attentäter 
und verdienen zuerſt gehängt zu werden. (Große 
Heiterkeit.) Die Wirthſchaft der Nationalliberalen 
war ſchon arg, aber gegenüber der Wirthſchaft, 
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den fremden Beobachter am Fenſter — und 
huſch — war Fräulein Lehnchen in das Innere 
ihres Gemaches verſchwunden. 

Dafür pflanzte ſich nunmehr die hagere, lang⸗ 
aufgeſchoſſene Geflalt des Herrn Papa, des 
ehrenwerthen Dellkateſſen⸗ und Weinhändlers 
Th. Schwartze, unten vor der Ladenthüre breit⸗ 
beinig auf und ließ ſich von der lauigen Morgen⸗ 
ſonne beſcheinen. Es war ein ſehr regſamer 
Mann, der Herr Schwartze, und immer als Erſter 
in ſeinem Hauſe auf dem Poſten. Daher erfteute 
er ſich auch nicht der Wohlbelelbtheit, die ſonſt 
Inhaber von Wein⸗ und Dellkateſſenhandlungen 
auszuzeichnen pflegt. 

Aus dem Portale des Hotels traten eben die 
beiden Männer, welche geſtern Abend mit demſelben 
Zuge wie der „Herr Premierleutnant Sanders“ 
angekommen waren, die „Maſchinenreiſenden.“ 
Ihre Muſterköfferchen mit den Zeichnungen und 
den Preisliſten trugen ſie in den Händen. Sie 
ſteuerten direkt auf die beiden Poliziſten los und 
fragten dieſe anſcheinend nach dem Wege. 
Wenigſtens wies das größere und wohlbeleibtere 
Sicherheitsorgan Dombrowkens mit der Rechten 
nach dem alten Feſtungsthore hin, durch 
welches man in die angrenzende Vorſtadt Poggen⸗ 
bruch und zu den ½ und / Meilen entfernten 
Gütern Staroczin und Roſenthal gelangte. Nun 
bedankten ſich die Männer für die freundliche 
Auskunft, indem fie höflich ihre Hüte lüfteten, 
und wanderten zum Thore hinaus. 

Sellin war erfreut, daß ſeine Leute ſo früh 
ihr Tagewerk begannen. Er kannte die beiden 


Dönhoff (Ctr.) für | 


die Sie betreiben, bekommt man vor den National⸗ 
liberalen ordentlich Reſpett. (Große Heiterkeit.) 
Die Nationalliberalen wahrten wenigſtens das Budget⸗ 
recht, unter der Aegide des Centrums geht auch 
unſer Budgetrecht in die Brüche und wir treiben 
einer wahren Budgetanarchie entgegen. Das 
Centrum iſt Schleppenträger der Regierungspolitik 
geworden. 

(Am Tiſch des Bundesraths ferner: Miniſter 
Frhr. v. Rheinbaben und Schönſtedt.) 

Wir haben allen Grund, mit England freund⸗ 
lich zu ſtehen, ohne uns in unſerer Aktionsfreiheit 
dadurch zu beſchränken, aber wir halten die Kriegs⸗ 
führung Englands in Transvaal für barbariſch, 
für verwerflich, und wenn heute das Volk der 
Buren am Boden liegt und Präfident Krüger die 
chriſtlichen Regierungen Europas um Vermittelung 
anruft, ſo iſt das menſchlich und begreiflich, und 
von ſeinem Standpunkt aus richtig. Ich ver⸗ 
urtheile die Abweiſung des alten Krüger auf das 
Schärfſte, weil dadurch die deutſche Politik ſich 
den Anſchein der Treuloſigkeit gegeben hal. Wenn 
Loubet ihn empfing, konnte ihn auch der deutſche 
Kaiſer empfangen; er hatte die Zeit dazu und 
mußte die Zeit dazu haben. Wir dürfen uns nicht 
wundern über ein Urtheil, wie es die „Amſter⸗ 
damer Zeitung“ abgegeben hat: „Die Deutſchen 
fürchten nur Gott und ihre Großmütter.“ Ich 
komme jetzt noch einmal auf die 12 000 Mark⸗ 
Angelegenheit. Wann hat Graf Poſadowsky von 
den 12 000 Mark erfahren? Der Reichskanzler 
hat nicht darauf geantwortet, jetzt frage ich den 
Staatsſekretär ſelbſt. Die 12000 Mark⸗Affäre 
und die Affäre bei der Seeberufsgenoſſenſchaft 
haben uns in ärgſter Weiſe die Augen geöffnet. 
Mit dem Reichsamt des Innern find wir Sozial⸗ 
detnokraten gründlich fertig. (Sehr richtig bei den 
Sozialdemokraten.) Ein wunderbares Maß von 
Taktgefühl hat man auch dadurch bewieſen, daß 
man den Kanonenkönig, mit deſſen Kanonen unſere 
Soldaten in China erſchoſſen wurden, in derſelben 
Zeit zum Geheimen Rath machte. Man verſteht 
manchmal wirklich nicht, wie es in den oberen 
Regionen ausſieht. In den nächſten Tagen wird 
es wieder von den Kirchen klingen: „Friede auf 
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 
Wir ſtehen in den letzten Tagen des Jahrhunderts, 
eines Jahrhunderts, ſo groß und gewaltig, wie 
kein anderes. Die bürgerliche Geſellſchaft zeigt 
ſich unfähig, die ungeheuren Gegenſätze zu über⸗ 
brücken, die der Kapitalismus in dieſem Jahr⸗ 
hundert geſchaffen hat. (Gelächter rechts und 
im Centrum; ſtarker Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ich 
bin dem Abgeordneten Bebel dankbar dafür, daß 
er die ſogenannte 12 000 Angelegenheit nochmals 
vorbrachte. Ich erkläre vor verſammeltem Reichstag 
und vor dem ganzen Lande, daß ich abgeſehen 
davon, ob ich von der Angelegenheit etwas 
gewußt oder ſie gebilligt habe, die volle 
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genau und wußte, daß ihr Eifer nicht etwa dar» 
auf zurückzuführen war, daß ſie ſich ſeiner ſtill⸗ 
ſchweigenden Kontrolle ausgeſetzt wußten. 
Leute gehörten zu der Kategorie der pflichttreuen 
Beamten, auf die man in Preußen fo ſtolz if. 
Sie waren nicht ſo ſehr darauf erpicht, ihre 
Tüchtigkeit herauszuſtreichen, als vielmehr darauf 
bedacht, in der That etwas Ordentliches und 
Reelles zu leiſten. Der Inſpektor konnte ſich auf 
ſie verlaſſen. 

Bald nach dem Verſchwinden der beiden Beamten 
rollte eine leichte, offene Kaleſche, mit zwei flott aus⸗ 
greifenden Braunen beſpannt, aus der großen Markt⸗ 
gaſſe kommend, über den Platz und verſchwand in 
dem Thore, das hinaus in die Vorſtadt und auf 
die Landſtraße führte. 

Sellin hatte in dem einen der beiden Inſaſſen 
des Gefährts den Amtsrichter Stein erkannt; der 
fuhr offenbar nach Staroczin und Roſenthal hinaus. 

Sellin ſeufzte und fuhr ſich mit der Hand 
über die Augen. Er war nicht glücklich in ſeinem 
Beruf. In den drei Jahren, ſeit er den Militär⸗ 
dienſt quittiert und zur Polizei übergegangen war, 
hatte er niemals mehr ſo recht ſeines Lebens froh 
zu werden vermocht. Ueberall wo er ſich auf⸗ 
hielt, ſtand er im Banne ſeines Berufes! Ueber⸗ 
all befand er ſich auf der Fährte eines Verbrechers! 
Das Kriminelle war untrennbar von ſeiner Anweſen⸗ 
heit an einem Orte und von ſeiner Perſon, es 
haftete an ihm wie Modergeruch an den Kleidern 
des Grabſchänders, es lebte in ihm und ſchaute 
aus ſeinem Blick. Ob er auch in die herrlichſte 


Gegend kam, deren Reize ſein Herz ſonſt mit 
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Verantwortlichkeit für das trage, was in meinem 
Reſſort geſchieht. ve 
Die Angelegenheit ſelbſt hängt zuſammen mit 
dem Geſetz zum Schutz der Arbeitswilligen, 
einem Geſetz, das im Intereſſe der Arbeiter 
geſchaffen war. (Stürmiſcher Lärm links.) 
Hören Sie meine Vertheidigung zu Ende. Wir 
ſind hier nicht in einem Konvent, wir ſind im 
Deutſchen Reichstage. Jenes Geſetz hatte zur 
Grundlage, daß das Recht des arbeiiswilligen 
Arbeiters ebenſoviel gelten ſolle, wie desjenigen, 
der nicht arbeiten will. Der Betrag, den der 
Centralverband deutſcher Induſtrieller geleiſtet hat, 
iſt verwendet worden zur Deckung von Ausgaben, 
die durch Verbreitung lediglich amtlichen Materials 
entſtanden, welches ſeit Wochen und Monaten 
dem Reichstage vorlag. Daß Geſetz durch dieſe 
Veröffentlichungen noch nachträglich durch⸗ 
zubr ingen, konnte unſere Abſicht fein. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe Hatte über das Zuchthausgeſetz 
fortwährend falſche Angaben verbreitet. (Zurufe 

links; Glocke des Präſidenten.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich bitte 
dringend, nicht zu unterbrechen. Es war nöthig, 
daß man durch Verbreitung amtlichen Materials 
die Wahrheit in die großen Maſſen des Publi⸗ 
kums trug. (Zurufe links.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Wenn 
jetzt noch Unterbrechungen folgen, werde ich von 
meinen Präſidialbefugniſſen Gebrauch machen. 
Ich bitte, bei einer Debatte, die eine gewiſſe 
Aufregung hervorruft, ſich das Zeichen Mißfallens 
oder der Zuſtimmung zu enthalten. 3 

(Zuruf links: Wir find doch hier nicht in 
der Kaferne!) Daß die Regierung derartiges 
amtliches Material verbreitet, darin wird Niemand 
einen Vorwurf finden können. Ueber die politiſche 
Opportunttät der Maßregel, die Koſten dieſer 
Verbreitung vom induſtriellen Verband zu erbitten, 
kann man ſtreiten, aber die Konſequenzen, 
daraus gezogen ſind, die Angriffe infolge der 
Sache find durchaus unbegründet. Wir hätten 
dem Druckkoſtenfonds des Reichsamts des 
Innern, welcher 19 000 Mark beträgt, ſehr wohl 
auch dieſen Poſten auferlegen können, ohne daß 
die Oberrechnungskammer daraus ein Monitum 
gezogen hätte. Die Urſache, es nicht zu thun, lag 
vielleicht in einer gewiſſen bureaukratiſchen Aengſtlich⸗ 
keit oder darin, daß der Verband ein großes Intereſſe 
daran hatte, die Arbeiter auf Grund des amtlichen 
Materials aufzuklären. (Großer Lärm links) 
Die Angriffe gegen einen Beamten, der ſich 
ſeit Jahren die höchſten ſozialpolitiſchen Verdienſte 
erworben hat ſind ungerechtfertigt. Daß das 
Reichsamt des Innern ſchon ſeit Jahren im 
Abhängigkeitsverhältniß vom Centralverbande ſtehe, 
iſt unrichtig. Ich bin ja doch ſelbſt im 
Invalidenverſicherungsgeſetz viel weitergegangen 
z. B. bezüglich der Rentenſtellen, als das hohe 
Haus. Ich habe die beſonderen Gerichte für 
Unfallverſicherung aufgehoben gegen den Widerſtand 
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Freude erfüllt hätten, nirgends konnte er mehr 
zu einem reinen Naturgenuſſe gelangen. Ihm 
war ſtets ein Räthſel, ja ein verhaßtes Räthſel auf⸗ 
gegeben, und pflichtgemäß, mit allem Aufgebot 
ſeiner geiſtigen und körperlichen Kräfte, mußte er 
die Löſung dieſes Räthſels herbeizuführen ſuchen. 
Wie? Das war gleichgiltig! Und wenn er die 
Verdächtigen mit einem förmlichen Spionierſyſtem 
umgab und das ihm entgegengebrachte Vertrauen 
täuſchte! Wenn er Beamter war, dann durfte 
nicht Menſch ſein. Humane Regungen, die in 
feinem Herzen Platz greifen wollten, mußte 
ſchleunigſt unterdrücken. Treue, Freundſchaft 
Liebe, Edelmuth, Mitleid — in ſeinem Beru 
exiſtierte das alles nicht. Er hatte nur dem Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes zu folgen: Fiat justita — 
pereat mundus. 
Er mußte immer wieder und wieder an das 
Bravourſtück ſeiner polizeilichen Thätigkeit, an die 
Ueberführung des polnischen Knechtes Szalanyowe 
denken. Nie in ſeinem Leben würde er den Blick ver 
geſſen, mit dem dieſer Teufel, der nun auf Lebens; 
im Zuchthauſe ſaß, ihn bei der Gerichtsverhand 
lung angeſehen hatte, dieſen anklagenden Blick, der 
beſagen ſchien: „Wie konnteſt Du, da ich Dir doch 
nie etwas Böſes gethan habe, mich jo hintergehen? 
Auf ein ganzes Leben im Zuchthauſe Kei 
Freude mehr, keinen Sonnenſtrahl! Und aus 
Eiferſucht hatte der Burſche ſeinen Feind erſchlagen. 
Aus brennender Eiferſucht, die doch in der Liebe 
ihren Urſprung ſuchte. Tödtete nicht auch ein Hirſch 
die Quere kam bei 


den andern, wenn er ihm in 
ſeinen Thieren (Fortſetzung folgt. 


des Centralverbandes. Ich habe gegen den 
ſtärkſten Widerſtand des Verbandes die Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze vor dem Reichstag vertreten, und 
daß die Invaliden⸗ und Unfallgeſetze nicht ſchlecht 
waren, das beweiſt, daß ſie ohne Widerſpruch 
der Sozialdemokraten angenommen wurden. Dieſe 

Anhängigkeit des Reichsamtes des Innern iſt 

alſo eine hiſtoriſche Unwahrheit. 

Wir wollen vom grünen Tiſch aus nicht 
arbeiten und dann wieder werden Vorwürfe 
gemacht, wenn meine Beamten Fachverhandlungen 
zum Beiſpiel des Centralverbandes beiwohnen. 
Was den Raab'ſchen Brief betrifft, ſo bin ich 
hier in einer ſchwierigen Lage. Der Mann, der 
dieſen unvorſichtigen Brief geſchrieben hat, liegt 
ſtill auf dem Rücken und iſt ſeiner Verantwortung 
entzogen. Es handelt ſich bei dieſer Sache um 
Unfallverhütungsvorſchriften bei einem Kochapparat 
auf Schiffen. Der Germaniſche Lloyd hat ſein 
Gutachten dahin abgegeben, daß ſie nicht gerade 
nothwendig wären. Trotz dieſes Gutachtens hat 
der verſtorbene Vorſitzende der Seeberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Laiß befürwortet, dieſe Vorſchriften zu ge⸗ 
nehmigen, mit dem Bemerken, mundus vult 
decipi. Die übrigen Mitglieder haben ſich be⸗ 
gnügt, einfach bei ihren Namen unterzuſchreiben: 
Einverſtanden. Damit haben ſie noch gar nicht 
die bedauerliche Bemerkung gebilligt. Im Uebrigen 
führt die Aufſicht über die Seeberufsgenoſſenſchaft 
das Reichsverſicherungsamt und das hat die Akten 
eingefordert. Man muß alſo abwarten, was das 
Reichsverſicherungsamt thun wird. Es iſt monirt 
worden, daß immer noch nicht genug auf dem Ge⸗ 
biete der Sozialpolitik geſchieht. Ich bin von 
Selbſtlob entfernt, ich will nur der Sache dienen, 
aber, Herr Abgeordneter Bebel, haben Sie gar 
keinen Begriff, was es für eine Rieſenarbeit iſt, 
das Invaliden⸗ und Unfallverſicherungsgeſetz erſt 
lebensfähig zu machen? Das iſt eine gewaltige 
ſozialpolitiſche Leiſtung. Ich kann auch welter 
ſagen, daß wir damit beſchäftigt ſind, eine Denk⸗ 
ſchrift auszuarbeiten, die ſich mit dem Schutze der 
verheiratheten Arbeiterfrauen beſchäftigt und die 
die Grundlage für zukünftige Maßregeln geben ſoll. 

Was unſere Stellung zu Amerika angeht, ſo 
iſt geſtern behauptet worden, wir würden von 
Amerika ſchlechter behandelt. Wir waren zollpolitiſch 

differenzirt, jetzt find wir es nicht mehr. Amerika 
hat uns dieſelben Vorzugszölle eingeräumt, wie fie 

Frankreich hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß, wenn 

ein großes Reich wie Deutſchland vor der Neu⸗ 

regelung ſeiner handelspolitiſchen Verhältniſſe ſteht 
fat mit der ganzen Welt, dann alle Intereſſenten⸗ 
gruppen ſich regen und ein erbitterter Kampf aus⸗ 
bricht. Aber einen Rath möchte ich daran knüpfen. 

Man hat kein Recht die Debatte ſo zu führen, 

daß man einen Angriff gegen die eigene Re⸗ 

gierung richtet, ehe man weiß, was ſie thun will, 
denn dann thut man etwas, das ſehr gefährlich 
iſt, man füllt feinen Feinden die Kriegskaſſe. 

(Sehr richtig rechts.) 

Abg. von Kardorff (Rchsp.): Die Reden 
des Abg. Bebel gehen immer auf eine 
Glorifizirung feiner eigenen Partei und feiner 

eigenen Perſönlichkeit hinaus. Er hat immer 
Alles vorausgeſehen und Alles vorausgeſagt. 
(Große Heiterkeit.) Seine Selbſtüberhebung nimmt 
einen hohen Grad an, er leidet an einer Art von 
Größenwahn. (Große Heiterkeit.) Für die Ab⸗ 
lehnung des Empfanges des Präfidenten Krüger 
und die dadurch hervorgerufene allgemeine Ent⸗ 
täuſchung in Deutſchland hat der Abg. Bebel 
einen richtigen Ausdruck gefunden. Ich war ſelbſt 
erſchrocken über dieſe Ablehnung. Aber von einem 
ſo verantwortlichen Poſten, wie ihn der Reichs⸗ 
kanzler einnimmt, ſieht man die Sache doch ganz 
anders an. Im Intereſſe der Buren und Krügers 
lag es, daß er hier nicht empfangen wurde, denn 
das hätte England gereizt. Bezüglich der Inva⸗ 
lidengeſetzgebung findet ſich hoffentlich das hohe 
Haus zu einer recht energiſchen Mahnung an die 
Regierung zuſammen. Möge unſere auswärtige 
Politik im Sinne des Fürſten Bismarck geleitet 
werden, dann werden wir auch die gegenwärtige 
Depreſſion leicht überwinden. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Der Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky hätte beſſer gethan, 
auch heute dem Reichskanzler die Vertheidigung 
der Regierung zu überlaſſen. Es war geſetzwidrig, 
Geld anzunehmen, ohne die Bewilligung des 
Reichstages einzuholen. Die Ausführungen des 
Herrn Staats ſekretärs weichen grundſätzlich und 
generell ab von der Auffaſſung die der Reichs⸗ 
kanzler hier vorgetragen hat. (Zuſtimmung.) Die 
Rede des Reichskanzlers bezüglich der Transvaal⸗ 
frage deckt ſich mit meinen Auffaſſungen, nur mit 
einer Ausnahme, daß die Miniſter ſich in der 
lletzten Zeit ſo ſehr gebeſſert hätten, kann ich in dieſer 
Allgemeinheit nicht zugeben, zumal wenn ich den 
jungen Nachwuchs in Preußen betrachte. (Heiter⸗ 
keit.) Der Reichskanzler hat geſagt: „Warten 
Sie nur ab, Sie kennen mich ja noch gar nicht“. 
Das kann auch nur in Deutſchland vorkommen, 
daß einer Reichskanzler wird, der bezüglich feiner 
Stellung zur inneren Politik noch ganz unbekannt 
it. ( Heiterkeit.) Der Abg. Müller » Fulda 
meint, die Mehreinnahmen aus der Erhöhung der 
Getreidezölle ſollten für Sozialpolitik verwandt 
werden; das iſt daſſelbe, als wenn man Schuhe 
ſchenkt, die aus den Riemen der eigenen Haut 
geſchnitten find, aber außerdem trifft das auch 
gar nicht zu, denn die Konſervativen behaupten 
Deutſchland könne feinen eigenen Getreidebedarf 


* die 8 
* 2 hat nicht einmal ſechs Monate überblicken 
können, und da muß man ſich doch wirklich fragen, 


ob Miquel das Finanzgenie iſt, wie man in der 
Regel annimmt. Dem, was der Abg. Dr. 
Sattler über die angemeſſene Art der Auf⸗ 
bringuug der Koſten für das Moltke⸗Denkmal 
geſagt hat, ſtimme ich vollſtändig bei. Das wäre 
daſſelbe, als wenn man die Legationsräthe und 
Attachees auffordern wollte zu Geldbewilligungen 
ſür ein Denkmal zu Ehren Bismarcks oder die 
Kammerherrn zu einem ſolchen für den alten 
Kaiſer. Es wäre auch ganz angemeſſen, wenn 
durch Reglements einmal befohlen würde, das 
koſiſpielige Geknalle etwas eingeſchränkt wird, 
wenn ſich zwei Admiralsſchiffe in Oſtaſien be⸗ 
gegnen. Die Bahnen in den afrikaniſchen Kolo⸗ 
nien, die uns als nöthig vorgeſchlagen werden, 
werden alle Jahre länger, die Koſten dafür im wer 
größer. Es wäre beſſer, wenn ſich die Re⸗ 
gierung einmal das nüchterne Einmaleins anſieht, 
ſtatt ſoviel von Weltpolitik zu reden. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Rfp.): 
Im ganzen Lande herrſcht eine freudige Genug⸗ 
thuung darüber, daß wir wieder einen wirklichen 
und leibhaftigen Reichskanzler haben mit Fleiſch 
und Bein, an den man ſich halten kann und 
der ſich wehrt, wenn man ihn angreift. (Große 
Heiterkeit.) In China müſſen wir Genugthuung 
und Sühne ſoweit wie möglich zu erreichen 
ſuchen, aber wir wollen nur froh ſein, wenn wir 
unſere Truppen wieder geſund hier haben und 
unſer Geld wiederbekommen. Es iſt nur ſchade, 
daß durch unſere Bajonette das morſche Gebäude 
engliſcher Weltherrſchaft geſtützt wird. Die Zu⸗ 
rückweiſung des Präsidenten Krüger hat große 
Berſtimmung im Volke erregt. Daß es ſich um 
einen Geldkrieg, einen Kapitaliſtenkrieg handelt, 
unternommen im Dienſt der Habgier, beweiſen 
die Kundgebungen der Afrikander. Es iſt eine 
Blamage für Europa, daß es nicht dem ſchmach⸗ 
vollen Verhalten Englands gegenüber geme inſam 
eine Verurtheilung ausſprechen konnte. Es iſt 
auch ein ideales Intereſſe des Reichskanzlers, 
die Verſtimmung zurückzudrängen, die ungeheure 
Bitterheit zu zerſtreuen, die zwiſchen dem Volk 
und — nicht der Regierung — ſondern höher 
hinauf ſich angeſammelt hat. Wir kommen nur 
zu einem glücklichen Ende unter der Devife: 
„Los von England!“ 

Perſönlich bemerkt der Abg. Dr. Lieber: 
Die Behauptung des Abg. Bebel, ich hätte auf 
dem Kathslikentage zu Bonn erklärt, das Centrum 
verzichte auf eigne ſelbſtandige Politik, trifft 
nicht zu; ich habe nur geſagt, daß es in ſchein⸗ 
bar gleichgültigen Dingen auf den Luxus einer 


he va politiſchen Ueberzeugung verzichten 
müſſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte 
Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung. 

(Schluß 6 / Uhr.) 
Ausland. 
Schweiz. Bern, 11. Dezember. Der 


Bundesrath beſchloß einſtimmig entſchledene Stel⸗ 
lungnahme gegen den im Nationalrathe ge- 
ſtellten Antrag betreffend die Forderung eines 
Schiedsgerichts in der Transvaalfrage und beauf⸗ 
tragte den Bundespräfidenten, dieſen Standpunkt 
im Nationalrathe zu begründen. 

Italien. Rom, 11. Dezember. [De p u⸗ 
tirtenkammer.] Bovio beantragt Namens 
einer Gruppe von Deputirten der äußerften Linken, 
daß die italieniſchen Truppen aus China, wo die 
Civiliſation verletzt worden ſei, zurückberufen werden 
ſollen. Minifterpräfident Saracco bekämpft den 
Antrag als unangebracht. Abgeſehen davon, daß 
die klimatiſchen Verhältniſſe jetzt die Rückberufung 
ſchwierig machen würden (Heiterkeit), würde dieſelbe 
unklug und nicht zu rechtfertigen ſein im jetzigen 
Augenblicke, wo über den Frieden unterhandelt 
werde und Italien das Recht zuſtehe, aus ſeiner 
Theilnahme an dem Vorgehen der Mächte in 
China die entſprechenden Vortheile zu ziehen. 
Redner hebt die muſterhafte Führung der italieni⸗ 
ſchen Truppen in China hervor. Die italieniſche 
Regierung wünſche lebhaft, daß die Friedensunter⸗ 
handlungen mit größtmöglicher Beſchleunigung 
fortſchreiten und trage zur Erreichung dieſes Zieles 
bei. Er werde die Truppen gerne zurückberufen, 
ſobald die Intereſſen und die Würde Italiens es 
erlauben; inzwiſchen aber bitte er das Haus, den 
Antrag Bovio abzulehnen. Die Kammer ver» 
wirft darauf den Antrag in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 197 gegen 37 Stimmen. 

England und Trausvaal. Im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe iſt die Adreßdebatte beendet und 
die Thronrede mit großer Majorität angenommen 
worden. Dabei war es dem Kolonialminiſter 
Chamberlein vergönnt noch einen perſönlichen 
Triumph zu feiern. Chamberlein iſt bekanntlich 
angeklagt worden, ſeine Stellung mißbraucht zu 
haben, um ſich und ſeinen Verwandten durch 
Lieferungsgeſchäfte für den Staat rieſige pekuniäre 
Vortheile verſchafft zu haben. Chamberlein pro⸗ 
teſtirte gegen dieſe Anſchuldigung, drohte mit dem 
Gericht und ſetzte es durch, daß im Unterhaus 
ein Antrag, der den Miniſter ſolche rentablen Ge⸗ 
ſchäfte in Zukunft unmöglich machen ſoll, mit 
269 Stimmen abgelehnt wurde. 127 Abgeordnete 
ſtimmten indeſſen für den Antrag und bekundeten 
dadurch, daß ſie den ehrenwerthen Chamberlain 
unſauberer Privatgeſchäfte für ſchuldig hielten. 
127 Abgeordnete vertreten einen großen Theil des 
engliſchen Volkes. Und wie denkt man im Aus⸗ 
lande über Herrn Chamberlein? — Der Bapft 
lehnte ein Einſchreiten zu Gunſten Krügers ab.— 
Vom Präſidenten Krüger iſt wenig 
zu melden. Darf man den Blättern Glauben 
ſchenken, dann iſt auch von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung der Wunſch ausgeſprochen worden, Krüger 


möchte nicht erſt die zweckloſe Reiſe nach Peters⸗ 
burg unternehmen. Im ſchweizeriſchen National⸗ 
rath war von burenfreundlicher Seite beantragt 
worden, die Schweiz ſoll den erſten Schritt zu 
Gunſten der Buren thun und die Forderung nach 
einem Schiedsgericht erheben. Der Schweizeriſche 
Bundesrath hat dem gegenüber aber ſchleunigſt er⸗ 
klärt, daß er in dieſer Beziehung nicht die Ini⸗ 
tiative ergreifen und daher den Antrag an den 
Nationalrath, einerlei wie dieſer darüber beſchließen 
würde, unter allen Umſtänden ablehnen müßte. 
Da auch Holland ſelbſt den erſten Schritt nicht 
wagen will, ſo liegen alſo heute bereits aus⸗ 
reichende Thatſachen vor, die zu der Behauptung 
zwingen: Präſident Krügers Miſſion iſt ges 
ſcheitert. Dieſes Reſultat war vorauszuſehen; da 
es nun aber vorliegt und der letzte Hoffnungs⸗ 
ſtrahl erloſchen iſt, erſchüttert es doch. 

China. Der amerikaniſche General Chaf fee 
hatte dem Oberbefehlshaber Grafen Wal der⸗ 
ſee bekanntlich einen groben Brief geſchrieben, 
weil deutſche und franzöſiſche Truppen aus dem 
Pekinger Obſervatorium antike aſtronomiſche In⸗ 
ſtrumente entfernten, um ſie in ihre Heimath zu 
ſchicken. General Chaffee hat ſich wegen feines 
Schreibens ſchleunigſt entſchuldigt, ſo daß der 
Zwiſchenfall beigelegt iſt. — Nach Londoner Blät⸗ 
tern bildete Graf Walderſee eine internationale 
Kommiſſion unter deutſchem Vorſitz zwecks Her⸗ 
ſtellung von Beſtimmungen für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung, Einziehung der Steuern und 
Zölle, Verhaftung eines Verbrechens beſchuldigter 
Perſonen, Beſtrafung von Uebelthätern ce. Die 
erſte Konferenz dieſer Kommiſſion hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden. — Eine chineſiſche Nachricht beſagt, die 
Verbündeten hätten 7 Diſtrikte in Petſchili füdlich 
von Tientſin bis an die Grenze Shantungs be⸗ 
ſetzt. Bei Tientſin machten ſich wiederholt 
frem denfeindliche Bewegungen bemerkbar, die Ab⸗ 
wehr maßregeln wohl rechtfertigten. Da Graf 
Walderſee aber auch nichts gemeldet hat, ſo bleibt 
Beſtätigung abzuwarten. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 11. Dezember. In der Stadt 
Graudenz wurden am 1. Dezember 1900 gezählt 
17 797 männliche und 14954 weibliche Eins 
wohner, ſodaß ſich eine Geſammtbevölke⸗ 
rung von 32751 Einwohnern ergiebt, gegen 
31416 im Jahre 1898 und 24 242 im Jahre 
1895. Davon find 28 799 Civileinwohner und 3952 
Militärperſonen. Seit 1895 hat Graudenz um 
8509 Perſonen, alſo um mehr als 33 ¼ Proz. 
zugenommen. — Die Erweiterung des Be⸗ 
zirkes der Handelskammer zu Graudenz 
auf die Kreiſe Konitz und Tuche! iſt von dem 
Miniſter für Handel und Gewerbe genehmigt 
worden. Die Zahl der Mitglieder wird von 18 
auf 23 erhöht werden. 

* Danzig, 10. Dezember. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand im Hotel „Danziger Hof“ unter dem 
Vorſitz des Amtsgerichtsraths Lindenberg⸗Berent 
eine Verſammlung des Oſtmarken vereins 
ſtatt, an der Vertreter faſt ſämmtlicher weſt⸗ 
preußiſcher Ortsgruppen theilnahmen. In derſelben 
wurde über die von der Ortsgruppe Berent des 
deutſchen Oſtmarkenvereins in Anregung gebrachte 
Errichtung einer Bis marck⸗Feuerſäule 
auf dem Thurmberge bei Carthaus, dem 
höchſten Punkte des deutſchen Oſtens, als Aus⸗ 
druck des Dankes der deutſchen Bevölkerung Weſt⸗ 
preußens gegen den heimgegangenen Altreichskanzler 
Fürſten Bismarck, berathen. Nach längerer Er⸗ 
örterung wurde beſchloſſen, eine Bismarckſäule zu 
errichten. Dieſelbe ſoll in Form einer maſſiven 
Säule mit Ausſichtsplateau und den erforderlichen 
Einrichtungen für die Leuchtfeuer errichtet werden. 
Die Koſten werden nach ungefährer Schätzung 
etwa 25000 Mark betragen. Vorläufig ſoll nun 
durch Aufrufe in den Zeitungen ꝛc Stimmung für 
die Sache gemacht werden und dann in einer am 
Sonntag, den 6. Januar 1901 in Danzig ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung ein endgiltiger Beſchluß 
gefaßt werden. 

*Rieſenburg, 10. Dezember. Allgemeines 
Bedauern hat hier das plötzliche Ableben des 
Majors Hoffmann vom hieſigen Küraſſier⸗ 
Regiment hervorgerufen. Herr Hoffmann befand 
ſich beſuchsweiſe bei ſeinem einzigen Bruder in 
Bremen, woſelbſt Letzterer vergangenen Dienſtag 
ſtarb und Freitag beerdigt wurde. Sonnabend 
traf bei dem Regiment die Nachricht ein, daß der 
Herr Major ebenfalls plötzlich verſtorben ſei. Dem 
Leben des pflichttreuen Offiziers, einer reckenhaften 
Geſtalt, ſoll ein Herzſchlag ein plötzliches Ende 
bereitet haben. Der König von Würtemberg, Chef 
des Regiment, hat letzterem ſein Beileid ſofort 
auf telegeraphiſchem Wege übermittelt. Mehrere 
Offiziere des Regiments, an der Spitze Oberſtleutnant 
v. Buſſe find zum Begräbniß nach Bremen ab⸗ 
gereiſt. 

— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 12. Dezember. 


— [Perſonalien.] Der Bürgermeiſter 
der Stadt Dirſchau, Ludwig Dems kl, iſt auf 
fernere zwölf Jahre beſtätigt worden. 

Der Kreisſchulinſpektor Kukat aus Heyde⸗ 
krug iſt nach Pr. Stargard verſetzt worden. 

Der Gerichtsdiener und Kaſtellan Senff 
bei dem Landgericht in Graudenz iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt 
worden. x 

Der Oberlehrer Schröter an der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule in Marienwerder iſt an 
das Königl. Lehrſeminar zu Pr. Friedland be⸗ 
rufen worden. 


§ [Der Bazar,] der geſtern im Artushof 
zum Beſten unſeres Diakoniſſenkrankenhauſes ſtatt⸗ 
fand, hatte ſich wie ſtets eines außerordentlich 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen und 
dürfte demgemäß wieder einen ſehr ſtattlichen 
Ueberſchuß zum Beſten der Krankenpflege in der 
genannten Anſtalt ergeben haben. 

—9 [Die Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung] zum Beſten einer Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung für Arme, die am vergangenen Sonn 
abend im „Goldenen Löwen“ zu Mocker ſtattfand, 
war zwar gut beſucht, hat aber — wie man uns 
mittheilt — doch noch nicht einen ausreichend 
großen Betrag ergeben. Demgemäß ſoll die Vor⸗ 
ſtellung auf verſchledentlich geäußerten Wunſch am 
kommenden Sonnabend noch einmal wiederholt 
werden. 

Griegerverein.] Zu dem Beri 
über die Hauptverſammlung des Kriegervereins > 
8. d. M. iſt noch nachzutragen, daß auch der bis⸗ 
berige langjährige und beliebte zweite Vorſitzende, 
Herr Oberleutnant der Landwehr, Oberlehrer Dr. 
Wilhelm eine Wiederwahl aus Geſundheits⸗ 
ruͤckſichten leider nicht mehr annahm. 

— [Volkszählung.] Die am 1. Dezem⸗ 
ber vorgenommene Volkszählung hat für die Stadt 
Thorn, ſoweit vorläufig feſtgeſtellt werden 
konnte, folgendes Ergebniß gehabt Cioilperſonen 
24 649, Militärperſonen in Kaſernements und 
militäriſchen Gebäuden 6846, in Bürgerquartieren 
268, zuſammen 7114, mithin eine Geſammt⸗Be⸗ 
völkungsziffer von 31763 Einwohnern. Hierzu 
kommen allerdings noch die etwa 800 hier 
heimats berechtigten Schiffer. — Vieh beſitzende 
Haushallungen giebt es in Thorn 845 mit zu⸗ 
ſammen 1468 Pferden, 109 Stück Rindvieh, 
8 Schafen, 612 Schweinen, 181 Ziegen und 
4287 Stück Federvieh; ferner 46 Bienen⸗ 
ſtöcke und 11 520 Obſtbäume. 

*— [Der Verband Oſtdeutſcher 
Induſtrieller] hat in Ausführung des 
Beſchluſſes der am 30. November d. Is. im 
Rathhauſe zu Poſen abgehaltenen öffentlichen 
Verſammlung, in der die Verkehrsverhält⸗ 
niffe der Oſtprovinzen eingehend erörtert wurden, 
nachſtehende Reſolutionen an das Königl. 
Staatsminiſterium überſandt. Der Ausbau des 
Vod⸗ und Nebenbahnnetzes in den öſtlichen 
Provinzen, der ſchon zu Ende der Verſtaat⸗ 
lichungs⸗Aktion ein mindergünſtiger war als in 
den übrigen preußiſchen Provinzen, iſt ſeit dieſer 
Zeit bei Weitem nicht in demſelben Maaße ge⸗ 
fördert worden, wie dort; auch die ſtaatliche 
Förderung der Kleinbahnen iſt dem Oſten nicht 
in dem Maaße zu Gute gekommen, wie die 
Elſenbahnarmuth des Landes es erforderlich 
erſcheinen läßt, und wie es den durch die Klein⸗ 
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und die Betriebsweiſe der beſtehenden Linien — 
überwiegend Nebenbahnen, geringe Zahl und 
Schnelligkeit der verkehrenden Zuge — überaus 
verſchärft. Es iſt hieraus ein ſchwerer Elſenbahn⸗ 
Nothſtand erwachſen, der ſich einerſeits ausprägt, 
im erſchreckenden Rückgange einzelner ohne Eiſen⸗ 
bahnverbindung gebliebener Gemeinweſen, die 
Jahrhunderte alte Stätten deutſcher Kultur find, 
andererfeits aber ſich geltend gemacht in der Ver⸗ 
hinderung einer gedeihlichen Entwickelung aller 
Beſtrebungen, welche die öſtlichen Provinzen in 
Induſtrie, Landwirthſchaft und Handel derſelben 
Entwickelungsſtufe entgegenführen wollen, deren 
ſich die übrigen Provinzen preußiſchen Staates 
ſeit langem erfreuen. Es handelt ſich im Oſten 
unſeres Vaterlandes darum, der deutſchen Kultur, 
die jetzt hier bedrohter iſt, als vor Jahrhunderten, 
zum endgültigen Siege und Beſtande zu verhelfen. 
Vielerorts find die erſtrebten Aenderungen in der 
Ausstattung der Linien und Verbeſſerung der Zug 
verbindungen ſolche, welche ſich zweifellos ſchon bei 
den gegenwärtigen Verkehrsbedürfniſſen als finanziell 
vortheilhaft erweiſen. Wo dies jetzt noch nicht 
der Fall iſt, wird es zum Theil in Bälde zutreffen, 
zum anderen Theil aber handelt es ſich um Maß. 
nahmen, welche, — wenn auch nicht finanziell 

Es, im Staatsintereſſe dringend 
ergiebig ſo doch ee 
erforderlich find, um — östlichen Provinzen für 
die Opfer zu entſchädigen, die fie bisher dem 
Staate an Wehrkraft und durch Abgabe der 
beſten Jahresklaſſen gewerblicher und ländlicher 
Arbeiter an die Übrigen Provinzen gebracht haben. 
Alle privaten Beſtrebungen, den Often wirthſchaft⸗ 
lich zu heben, müſſen ſcheitern, wenn die ſtaat⸗ 
Eisenbahn — Politik fie nicht in der 
angeführten Weiſe unterſtützt. In dem Still 
ande, der den Rückſchritt bedeutet, haben die 
öſtlichen Provinzen zu lange verharrt. „Ueberall 
und zu allen Zeiten ſind der Ausbau und die 
Pflege der Verkehrsſtraßen zu Waſſer und zu 
Lande der wirkſamſte Hebel für den Wohlſtand 
und die Kultur eines Volkes gewesen.” Die in 
Poſen aus Anlaß der dritten Mitglieder⸗Verſammlung 
des Verbandes Oſideutſcher Induſtrieller vereinigten 
Vertreter aller Fachrichtungen der Induſtrie aus 
den Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen, Poſen 
und Pommern ſowie namhafte Vertreter von 
Zandwirthſchaft und Handel richten daher an die 
hohe Staatsregierung die dringende Bitte, durch 
langjährige ausgiebige Anforderung bedeutender 
Mittel dem geſchilderten Nothſtande endlich wirk⸗ 
ſam zu ſteuern. = 

* [Das nächſtjährige Provinzial. 
Schützenfeſt] wird bekanntlich in Marien» 
werder begangen werden. Ueber Schießſtände 
und Feſtplatz find jetzt endgültige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt worden. Die 15 Schießſtände werden un⸗ 
mittelbar hinter dem Liebenthaler W ta 
errichtet werden, jo daß die Ausläufer der Semm⸗ 
ler Berge als natürlicher Kugelfang dienen. Die 


Schießhalle wird vollkommen überdacht fein und 
in ihrem vorderen, nach der Chauſſee zu gelegenen 
Theil als Reſtaurationshalle eingerichtet werden. 
Der jenſeits der Chauſſee zwiſchen dieſer und dem 
Bahndamme gelegene Theil des Liebenthaler 
Pachtlandes wird zu Vergnügungszwecken dienen; 
dort werden die mancherlei Buden ihre Aufſtellung 
finden. Das Feſteſſen wird in den Räumen 
des Neuen Schügenhaufes eingenommen werden. 
Mit der Bildung eines Ehrenkomitees wird in 
nächſter Zeit vorgegangen werden, auch ſonſt iſt 
der Vorſtand der Marienwerderer Gilde mit 
der Vorbereitung des Feſtes bereits eifrig be⸗ 


ſchäftigt. 


*—* [Gendarmen⸗ Konferenzen.) 

Zur Förderung der theoretiſchen Ausbildung der 
Gendarmen werden bis auf Weiteres in allen 
weſtpreußiſchen Kreiſen monatlich zweimal 
Zuſammenkünfte der Gendarmen unter Leitung 
des zuſtändigen Oberwachtmeiſters oder Diſtrikts⸗ 
offiziers ftattfinden. 
f 15 E Provinzial⸗ 
Ausſchußl trat geſtern (Dienſtag) Vormittag 
unter dem Vorſitz des Geheimraths Doehn⸗Dirſchau 
zu einer zweitägigen Sitzung zuſammen. 

5 [Poſtbeſtellung zu den Feiertagen.] 
Um Unzuträglichkeiten und Stockungen ꝛc. im 
Dienftbetriebe während der diesjährigen Weihnachts⸗ 
und Neufahrszeit fernzuhalten, iſt angeordnet 
worden, daß 1.) am Sonntag, den 23. De⸗ 
zember a, die Dienſiſtunden für den Verkehr 
mit dem Publikum an den Annahme⸗ und Aus⸗ 
gabeſtellen für Packrte und Packetadreſſen wie an 
Werktagen abgehalten werden, b, die Packetbe⸗ 
ſtellung im Orte in vollem Umfange und e, die 
Landbriefbeſtellung wie an Werktagen zu erfolgen 
hat. — 2.) am Dienſtag, den 25. De» 
zember die Ausgabeſchalter für Packete und 
Packetadreſſen zu denſelben Zeiten wie an den 
Werktagen geöffnet zu halten find. — 3.) am 
Mittwoch, den 26. Dezember die Land⸗ 
briefbeſtellung wie an den Wochentagen zu ers 
folgen, alſo auch auf die Beſtellung von Packeten 
ſich zu erſtrecken hat. — 4.) am Sonntag, 
den 30. Dezember bie Brieflaften im Orts⸗ 
beſtellbezirk wie an Werktagen zu leeren find. — 
5.) am Dienſtag, den 1. Januar die 
Landbriefbeſtellung ebenfalls wie an Werktagen 
zu erfolgen hat und daß ferner die Schaffnerbahn⸗ 
poſten ſowie die auf Landſtraßen verkehrenden 
Poſten des Bezirks am 23. und 30. Dezember 
ſowie am 1. Januar wie an Werktagen zu ver⸗ 
kehren und dieſelben Kartenſchlüſſe wie an Werk ⸗ 
tagen auszutauſchen haben. 

§[Schwurgericht.] Durch den Spruch 
der Geſchworenen wurden geſtern nur der Arbeiter 
Johann Macieſewski aus Schwarzenau des 
wiſſentlichen Meineides und der Kaufmann Julius 
Daniel daher der Anitiftung zu dieſem Ver⸗ 
brechen für ſchuldig erklärt. In Bezug auf das 
Dienſtmädchen Helene Palſchewski und die Kauf⸗ 
mannsfrau Tobine Daniel wurden die Schuld⸗ 
fragen verneint. Während hinſichtlich dieſer beiden 
ein freiſprechendes Urtheil erging, wurde Macie⸗ 
jewski unter Zubilligung des mildernden Umſtandes 
aus 8 157 Str.⸗G.⸗B., wonach den Schuldigen 
eine mildere Strafe trifft, weil er ſich durch Ab⸗ 
gade der Wahrheit einer ſtrafrechtlichen Verfol⸗ 
gung ausgeſetzt hätte, zu einer Gefängnißſtrafe 
von einem Jahre verurtheilt. Auf dieſe Strafe 
wurden 3 Monate als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt angerechnet. Julius Daniel 
wurde mit einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahre vier 
Monaten belegt. Von dieſer Strafe wurde ein 
Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt in Abzug gebracht. Gleichzeitig wurde 
gegen beide auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von je 2 Jahren erkannt. 
Julius Daniel wurde ferner für dauernd unfähig 
erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich 
vernommen zu werden. Der von dem Vertheidiger 
des Julius Daniel, Rechtsanwalt Aronſohn ge⸗ 
ſtellte Antrag, ſeine Klienten aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft zu entlaſſen, wurde abgelehnt. Die 
Frau Daniel wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt, 
während die Helene Palſcheweki wieder nach dem 
Gefängniß zur Verbüßung einer früher über fie 
verhängten Strafe zurückgeführt wurde. — Damit 
endigte die latte diesjährige Sitzungsperiode. 

§ [Polidetbe richt] Gefunden: 
Papiere des Dienſtmädcheng Julie Zamadi in der 
Hohenſtraße. — Ver haftet: Zwei Perſonen. 

arſchau, 12. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,18 Meter. 


* gr U 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Veittheilung des Könzalichen Art llerſe⸗ 
Depots wird vom Donnerſtag, den 13. 
d. Mts. ab während mehrerer Tage um 
Walle vor dem Laborato-jum eine groſte 
Anzahl Zündertheile abgebrannt werden. 

Bam Abo ennen der Zandertheile entſteht 
ein mäßiger Knall und eine ſtarke R uchwolke 
Eine Gefahr iſt damit nicht verbunden. 

Thorn, den 12 Dezember 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Fwangsn. ririgerung, 
Freitag, den 14. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
hieſigen Rpl. Landgericht 

8 Sack mit Kartoffeln 
wangsweiſe, ſowie 
1 faſt neues Fahrrad, eine 

Decimalwaage, ı Pelz, ſowie 

Herrenkleider, Wäſche u. A. m. 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Iwangsverkeigerung. 
Freitag, den 14. d. Wis, 


werde ich im Geſchäftslokal des Kauf⸗ 

manns Josef 

Neuſtädt Markt 
35 Fl. mit verſchiedenen Ge⸗ 
tränken (Schnaps), 12 Schnaps 
fäſſer u. 1 Ladentiſch mit 
Zinkblechbeſchlag 

gegen Baarzahlung öffentlich verfteigern. 


Die H. Tornow’ige 


Ladeneinrichtung 


iſt ſofort billi kaufen. Meld 
bei B. voll Br a 


Wohnung, Kl, Jen e dent. . fil 


1 H. Wohn. zu verm. Brüdenftr. 22. 


r Moder, 11. Dezember. Eine Sitzung der Ge» 
meinde ⸗ Vertretung findet am Sonnabend, den 
15. Dezember, Nachmittags 2 Uhr, im Sitzungszimmer 
des Amtshauſes ſtatt. Der Herr Regierungs⸗Präſident 
hat dieſen Termin, in welchem über die Frage der Eu ⸗ 
ſchulnng der in Mocker wohnenden aber in Thorn be⸗ 
schäftigten fortbildungsſchulpflichtigen Lehrlinge ver⸗ 
handelt werden ſoll, anberaumt. Mit Leitung der Ver⸗ 
handlungen iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Dr. 
Dſcheußig beauftragt werden. — Zur Vertheilung 
an die bei dem Großfeuer der Sultan'ſchen Sprü⸗ 
fabrik am 28. v. Mis. beſchäftigten Mannſchaften hat 
Herr Sultan der hieſigen Gemeindekaſſe 150 Mark 
überwieſen.— Am Dienſtag, den 4. d. Mts. Abends 
wurde in dem Gaſthauſe von Gaszkowski in Culmer 
Vorſtadt von ſeinen Angehörigen der Arbeiter Auguſt 
Wronkowski, von hier, 39 Jahre alt, totd aufgefunden. 
Da die Todesurſache nicht genau feſtſtand, erfolgte 
geſtern im hieſigen Krankenhauſe die Sektion der Leiche 
Dieſelbe ergab: „Tod durch Alkoholver⸗ 
giftung“. Der Verſtorbene hinſerläßt feine Ehefrau 
und 4 unverforate Kinder. — Zur Beſoldung der neu 
anzuſtellenden 5 Lehrer an den evangeliſchen und 
katholiſchen Volksſchulen hat der Miniſter der geinkichen, 
Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegenheiten eine jederzeit 
widerrufliche Staatsbeihülfe von jährlich 1100 Mark, 
zuſammen 5500 Mark bewilligt. 

* Gurske, 11 Dezember. Unter Vorſitz des 
Lokalſchulinſpetors, Superintendent Vetter fand hier die 
Ortslehrerverſammlung des Schulaufſichts⸗ 
dezirks Gu ske ſtatt. Lehrer Rutz⸗Weſendurg hielt eine 
Leh probe über Deutſch⸗Oſt⸗Afr ka, in welcher er durch 
Vorzeigen verſchiedener Haus geräihe der Eingeborenen, 
Willen, Wirthſchaſtsgeräthe, Vo eleier u. A. lebhaftes 
Intereſſe erweckte. Der Vorſitzende weiſt dann auf die 
200 jährige Feier des K önungstages am 18 Januar 
1991 bin und empfiehlt, ſchon itzt das Feſt nach ge⸗ 
ſchichtlicher, deklamatorſſchee und geſanglicher He nſicht 
vorzubereiten. Die nächſte Conferenz findet den . März 
nächſten Jahres ftatt, wozu Lehrer Schreiber ⸗Schwarz⸗ 
bruch eine Lehrprobe „Ueber die deuiſchen Beſizungen 
an der Weſtkſtſte Afrikas“ übernimmt. 

* Pod go rz, 12. Dezember. (Gemeinde⸗ 
verordneten wahl.] In der dritten Abtheilung 
ſchled Dr. Hor ſt aus; derſelbe wurde mit allen Stim⸗ 
men wiedergewählt. Von 185 eingetragenen Wählern 
waren 54 erſchienen. In der erſten Abiheilung ſchied 
Bauunternehmer Wyrzikowski aus. Es waren von 11 
Wählern 9 erſchienen. Nan wählten 4 Börtchermeiſter 
Becker und 5 Fleiſcherme ſter Olbeter; Letzterer iſt 
ſonach neug : wählt. 

— 


Prozeß Sternberg in Berlin. 
Am Dienſtag wurde Kriminalkommiſſar Thiel 
als Zeuge verhört, der erklärte, er habe ſich der 
Sternberg⸗Partei, und zwar dem flüchtigen Luppa 
angeboten, weil er hoffte, auf dieſe Weiſe ſeine 
ſich auf mehrere Tauſend Mark belaufenden 
Schulden bezahlen zu können. Luppa habe ihm 
in Zwiſchenräumen Beträge in verſchiedener Höhe 
gegeben, im Ganzen 7⸗ bis 8000 Mk. Was 
Schutzmann Stierſtädter über Beſtechungsverſuche 
ausgeſagt habe, ſei Alles wahr. Ferner erklärte 
er ausdrücklich, daß er dem Juſtizrath Dr. Sello 
nicht geſagt habe, daß er, Thiel, ein beſtochener 
Beamter ſei. Er habe vielmehr nur demerkt, daß 
in einer Strafſache eine Beeinfluſſung verſucht 
worden, und daß er von der Pflicht abgewichen 
ſei. Dr. Sello habe fofort das Strafgeſetzbuch 
herbeigeholt und ihn vor den hohen Strafen ge⸗ 
warnt, indem er ihm dringend gerathen habe, 
ſeine Finger von ſolchen Sachen zu laſſen. Der 
Staatsanwalt hielt dem Zeugen vor, daß er in 
ſeiner Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter die 
beſtimmtere Angaben gemacht habe. Der Zeuge 
meinte, daß er bei jener Ausſage, wo er nun 
ſah, das Alles zuſammenbrach, furchtbar aufgeregt 
war. Er könne nicht beſchwören, daß er Herrn 
Sello geſagt habe, ſeine Verfehlung ſei in der 
Sternberg⸗Angelegenheit geſchehen. Dagegen müſſe 
er erklären, daß er den Namen des Juſtizraths 
Sello in ſeinen Unterhaltungen mit Stierſtädter 
mißbraucht habe. Luppa ſei gut unterrichtet 
geweſen. Als der Vorſitzende daraufhin fragte, 
ob Thiel irgend welche Thätigkeit des Kriminal⸗ 
Direktors v. Meerſchein⸗Hülleſſem in dieſer Sache 
bemerkt habe, entgegnete Zeuge: Nicht im Aller⸗ 
geringſten: ebenſo wenig wiſſe er, ob und 
in welcher Form die von ihm, Thiel, an Luppa 
erſtatteten Berichte in die Hände der Vertheidi⸗ 
gung gelangt ſeien. — Es folgte die nochmalige 
Vernehmung der früheren „Maſſeuſe“ Fiſcher. 
Unter Verweigerung ihrer Ausſage auf einzelne 
ihr vorgelegte Fragen blieb dieſe dabei, daß ſie 
ſich nicht als Verbrecherin (Kupplerin) fühle. Sie 
habe thatſächlich gedacht, Sternberg treibe vielleicht 
aus Liebhaberei Malerei und erfreue ſich an 
jugendlichen Modellen; ſie habe keinerlei Ahnung 
davon gehabt, ob oder daß Sternberg mit dieſen 
Modellen unzüchtigen Verkehr pflegte. Nach 
einigen weiteren Ausſagen wurde die Verhandlung 
auf Mittwoch vertagt. 
Eine Herausforderung des 
Juſtizraths Sello zum Zweikampf. 


Vormittags 10 Uhr 


Makowski hier, 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mädchen. 


Baclofenflieſen, 
Chamotteſteine 


empfiehlt in bekannt guter Qualität 
Gustav Ackermann, 


Thorn. 


Itrumpf⸗ u. Focken fabrik 


(Windſtraße 5, D 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Ertrag u zum ein armer 
..% 


Chemiſche Salmiakſeife 


Nur allein in der Drogenhandlung von 


Adolf Majer. 
Wohnung, . Cab cher, 28. L. 


In einer der letzten Sitzungen des Berliner 
Sternberg⸗Prozeſſes iſt der Hauptvertheidiger des 
Angeklagten, Juſtizrath Dr. Sello, von dem Vor⸗ 
ſitzenden und von dem Staatsanwalt Braut ſcharf 
ins Verhör genommen worden. Der Staatsan⸗ 
walt erklärte: „Ich habe nur zu bemerken, daß 
bei der Frage, ob ich Jemand verhaften oder 
nicht verhaften ſoll, mehr oder weniger feierliche 
Erklärungen der Vertheidigung auf mich keinen 
Eindruck machen. Die Herren Vertheidiger haben 
mit Vorſtrafenverzeichniſſen, Wohnungsregiſtern ꝛc. 
aufwarten können, Thiel hat zugeſtanden, daß er 
ſolche an Luppa gegeben hat, und jeder vernünftige 
Menſch muß ſich doch ſagen, daß er dieſe Dinge 
nicht in der Taſche behalten, ſondern an die Ver⸗ 
theidiger weiter gegeben hat.“ Durch dieſe Aeuße⸗ 
rung hat Dr. Sello ſich beleidigt gefühlt, und er 
hat nach dem „Kl. Journal“ durch einen Offizier 
als Kartellträger Herrn Staatsanwalt Braut 
eine ſchwere Piſtolenforderung über⸗ 
ſandt. Herr Braut hat die Forderung mit der 
Begründung abgelehnt, daß er nicht die Abſicht 
gehabt habe, Juſtizrath Sello perſönlich zu bes 
leidigen, und daß die Aeußerung dienſtlich gefallen 
ſei. — Die „Kreuzztg.“ berichtete bekanntlich, 
daß die Berliner Anwaltskammer gegen 
Dr. Sello wegen der Vorkommniſſe im Prozeß 
Sternberg bei der Oberſtaatsanwaltſchaft den An⸗ 
trag auf ehrengerichtliche Vrrfolgung ſtellen werde. 
Vazu wird der „Nat.⸗Zig.“ mitgetheilt, daß in 
dieſer Angelegenheit bisher kein Beſchluß erfolgt 
iſt und vor Beendigung des Prozeſſes auch kaum 
ein folder ſtattfinden wird. 


Vermiſchtes. 


Ein Zwiſchenfall ereignete ſich neulich 
im engliſchen Unterhauſe. So oft Sir Camp⸗ 
bell⸗Bannermann gegen den Kolonialminiſter 
Chamberlain ſprach, brach auf Seiten der Oppo⸗ 
ſition ein Beifallsſturm aus, und als Herr 
Chamberlain in ungewöhnlicher Aufregung das 
Wort ergriff, werde ſeine Rede verſchiedentlich 
unterbrochen, bis er ſchließlich wüthend rief: „Jetzt 
werde ich die ganze Wahrheit ſagen!“, worauf 
ein Abgeordneter ruhig antwortete: „Das wird 
das erſte Mal ſein!“ Als ſich der Miniſter da⸗ 
zu hinreißen ließ, dem betreffenden Abgeordneten 
das Wort „Schurke“ zuzutufen, entſtand ein 
Sturm, der damit endete, daß der Sprecher 
Herrn Chamberlain ermahnte, ſeine Aeußerungen 
zurückzunehmen, was denn auch geſchah. 

Die Geeſt emünder Herings⸗ und 
Hochſeefiſcherei⸗Geſellſchaft hat 
mit ihren 8 Dampfern in der ſoeben beendigten 
diesjährigen Saiſon insgeſammt 20 652 Tonnen 
Heringe gefangen. Der Fang war bedeutend er⸗ 
giebiger, als im Vorjahre, wo nur 14 446 Ton⸗ 
nen erbeutet wurden. Der diesjährige Fang reprä⸗ 
ſentirt einen Werth von rund 800 000 M. 

Schlangen als Haarſchmuck ſind 
die neueſte New⸗Yorker Mode. Bei hohen Fri⸗ 
ſuren ſchmiegt ſich das Reptil aus Gold oder 
grünlich ſchillerndem Schmelz um den Chignon 
und ſtreckt feinen mit Brillanten und Rubinen ges 
ſchmückten Kopf wie zu einem Angriff vor. Der 
Effekt iſt recht eigenartig. Iſt das Haar tief im 
Nacken arrangirt, ſo windet ſich der glitzernde 
Leib einer grüngsldenen Schlange durch die loſen 
Puffen und kommt bald hier, bald dort zum Vor⸗ 
ſchein. Der Kopf mit dem geöffneten Rachen 
züngelt an der linken Seite der Friſur hervor. 
Auf einem Ball ſah man kürzlich eine tonange⸗ 
bende Millionärsgattin ſogar mit einem dreimal 
um den Hals ſich ſchlängelnden Reptil, deſſen 
Körper dicht mit winzigen Brillanten beſät war. 


Neueſte Nachrichten. 


Haag, 11. Dezember. In einer Unterredung, 
welche Präſident Krüger und Dr. Leyds heute 
mit dem Minifterpräfidenten Pirſon und dem 
Miniſter des Aeußeren de Beaufort hatten, 
betonte Krüger nochmals, daß der Zweck ſeiner 
Reiſe ſei, einen Schiedsſpruch zu erlangen. Die 
niederländiſchen Miniſter hoben in ihrer Erwiderung 
hervor, daß die niederländiſche Regierung hierbei 
eine paſſive Rolle ſpielen müſſe und daß die 
Initiative den Großmächten zukomme. Wenn 
dieſe ihren Entſchluß gefaßt haben würden, könne 
die niederländiſche Regierung ſehen, was ſie thun 
werde. — Eine für heute Abend zu Ehren 
Krügers in Ausſicht genommene Serenade der 
hieſigen Schüler wurde verboten, weil die Polizei 


Suche ein 


Culmer 


aska. 


ſpäter zu vermiethen. 


Lehrmädchen 


und eine e Verkäuferin. 
M. Littmann, Schuhlager, 
ſtr. 5. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrſchaflliche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 


Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Störungen der Ruhe befürchtete. — Alſo ſelbſt 
in Holland! 

Livadia, 11. Dezember. Der Kaiſer ver⸗ 
brachte die verfloſſenen 24 Stunden ſehr gut. 
Die Geneſung geht den ganz richtigen Gang. Der 
Appetit iſt ſehr gut und die Kräfte nehmen täglich 
zu; Temperatur und Puls ſind normal. 

London, 11. Dezember. Der „Evening 
Standard“ meldet: Nach den neueſten Berichten 
befinden ſich die Truppen des Generals Knox 
und Dewets noch immer im Kampfe. Das vers 
zögerte Eintreffen von Nachrichten rührt daher, 
daß keine telegrophiſche Verbindung mit General 
Knox beſteht. Es wird unaufhörlich gekämpft 
und dabei fortwährend der Kampſplatz gewechſelt. 

Peking, 10. Dezember. Der erſte durch⸗ 
gehende Zug aus Tientfin ſeit Ausbruch des 
Boreraufitandes iſt heute hier eingetroffen. 

— EEEEESEEESEEEEEEEEESEEEEEEEESESEEEEEEISEEEEEEEEEEE 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frant in Thora 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thurn, 


Wa fierftandam 12. Dezember um 7 Uhr Morgens : 
+ 0,84 Meter, Lufttemperatur: + 2 rad Cal 
Wetter: übe. Wind: SW. — Uabedeutendes 
Eistreiden auf auf ein Biertel Strombreite rechts. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland. 


Dounerſtag, den 13. Dezember: Wolkig de⸗ 
deckt, Niederſchläge. Starte Winde Nahe Null. 


Berliner telegraphiſche Sälubtourfe. 
12 12. 11. 12, 
Tendenz der Fondsbörre f 
Ruſſiſche Banknoten . 1216,70 J 216,20 
Warſchau 8 Tage 4 — 1 —— 
Deſterreichiſche Banknoten 84 951 85,10 
Preußiſche Konſols 819 „ 8800 87,10 
Preußiſche Konſo 3 1 10/0 „ae aa, 9600 95,40 
Been an 21401 56.001 95 30 
Drenthe vwwilene Yi Ro 90,001 95 30 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 88,20 87,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . 1 86.00] 95,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | —,— | 84,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 83,50 8310 
Poſener Pfandbrieſe 3¼% 94,0 94,10 
Poſener Pfandbriefe * 10,501 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 95,7 [95,90 
Türkiſche Anleihe 1% . 26 20] 26,30 
Italieniſche Rente 4% .» 0. ne 940 | 95,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 73,40 7350 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighee . 176,3 179,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „214,50 214,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 175 4017650 
Kaurahütte⸗Aktien 2.“ 292 50 | 20280 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 119,505 119,75 
5 1 Stadt⸗Anleihe 3½% . 4 m I -— 
Weizen: Dezember A —,— [148,00 
. — 1 — 
Be 156 75 56,25 
Loco in Rem Hort 784, J 78- 
Noggen: Dezember 137,50 136,50 
r —, — — 
C 149,75 1140,25 
Spiritus: 70er looo 45,20 45,20 
Reichsbank⸗Diskont 5 % ,. 


Lombard Zinsfuß 6 %¼ 
Privat⸗Diskont 4% 


Was ſolle wir ſchenken? iſt jetzt die große 
Tagesfrage, hinter der ſeldſt Cginas Auftheilung zurſck⸗ 
ſteht. Jeder ſtellt ſich diefe Frage, ob er nun mit voller 
Börſe oder magerem Beuielchen auf den Markt geht. 
Jeder möchte gern gut kaufen, praktiſch fein und doch 
auch erfreuen. Da empfehlen wir den Rathloſen einmal 
einen Gang nach der Bäckerſtraße 35 vor das Schau⸗ 
fenfter der Singer Co Nähmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ., allwo 
die zierlichen eiſernen Nähmamſells bligblar k und ſauber 
ſich den Augen des Beſchauers präſentiren. Da giebt es 
Nähmaſchinen aller Arten, für den Hausgebrauch, in den 
einfachſten wie eleganteſten Ausſtattungen, und ſolche 
Induftriezwecken in den verſchiedenſten Augſüüh 
von deren Vielſeitigkeit und ſinnreicher Conſtruction 
der Laie nichts träumen läßt — für jeden 
und für jeden Fall iſt geſorgt. 
find die beliebteſten die V. S und Central - Bodbin⸗Ma⸗ 
ſchinen, welche auch die Meiſterinnen all der ſchönen 
Stickereien find. die im Schauſenſter ausliegen und 
das beſte Zeugniß geben von der Vervol komm 
welche die Nähmaſchinen⸗Induſtrie, die Singer Co. w 
immer an der ern. in den letzten Jahren erreicht hat. 
Die Frage, was ſollen wir ſchenken findet Hier für jeden 
Stand und jeden Beruf ihre Erledigung. 


Die tüchtigste Hausfrau der Welt 


muß darin mit übereinſtimmen, daß keine beſſere, prak⸗ 
tiſchere und gediegenere Beigabe zu Weihnachte geſchenken 
ausgeſucht werden ann, als die eleganten 
Cartons mit Doerings echter Eulen ⸗Seife. Dieſe 
Cartons entgalten 3 Stick der „beiten Seife der Welt“ 
ſind hochelegant gr ae und überall ohne Preis⸗ 
erhöhung erhältlich. ir machen Alle, die gut und 
vortheilhaft einkaufen wollen, auf dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit aulmerkſam. 


Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


Die erſte Etage, 
Brüdenftraße Nr. 18 iſt von ſofort zu 
vermiethen, ebenſo die 

Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


uti ſchin möbl. Zinmer 
N erechieftrae 20 l I, 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 

Zu erfragen bei A. Mazurkiewiez. 


Zu vermiethen: 
2 Zimmer, Küche, Kammer ꝛc. 200 M. 
Brückenſtraße 28. 
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Die Eröffnung 


Weihnachts - Ausstellung 


zeige ich hiermit ergebenſt an und empfehle: 
Königsberger u. Lübecker 


Marzipan- Torten, 
Nandmarzipan, Ter toniet, Makronen 


täglich friſch. 
Baum -Behang 
von den einfachſten bis feinſten Sorten. 
Knallbonbons, Confituren, 


Bonbonieren, Atrappen 
in reichhaltigſter Auswahl. 


5) SSO Sa 


395) 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied heute Nacht unſere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante 


Frau Hulda Fabian 


geb. Simonsohn 
im 69. Lebensjahre. 
Dies zeigen betrübt an 


Thorn, den 12. Dezember 1900. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 14. d. Mis. Mittags 12 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Nach langem ſchwerem Leiden ſtarb heute unſer langjähriges 
Vorſtands mitglied 


Fraun Hulda Fabian. 


Mit einer für die Armen und Bedrängten liebevollen und wohl⸗ 
wollenden „Geſinnung waltete ſie ſtets in treuer Pflichterfüllung ihres 
Amtes. Sie ſcheute keine Anſtrengung, wenn es galt, Bedürftigen 
Hilfe x bringen und ftand ihnen in jeder Nothlage mit Rath und 

at bei. 
Durch ihren Heimgang hat unſer Verein einen ſchweren Ver luſt 
erlitten. 

Ihr Andenken wird von uns ſtets in Ehren und dankbarer 
Erinnerung gehalten werden. 


Thorn, den 12. Dezember 1900. 


Der Vorſtand des iſtaelitiſchen Frauen⸗Vereins. 


und Sylveſter⸗Abend zum Verkauf. 
Beſtellungen ſchon jetzt entgegen. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des 


Stadtſeeretärs, 


Vorſtehers des Generalbureaus, iſt durch den 
Tod des bisherigen Inbabers nacant geworden. 
Bewerber, jedoch nur Militärauwärter, 
che in Gemeinde Angelegenheiten 
längere Zeit und mit Erfolg thärig geweſen 
find, werden erſucht, fi unter Vorlage von 
emſprechenden Zeugniſſen, eines Geſundheits⸗ 
„ſowie eines Lebenslaufs und des 
Civilver ſoroungsſcheins bis zum 22. Ja⸗ 
asar 815 an den unterzeichneten Maginrat 


5 Be An Anftellung, der eine halbjährige Probe» 
dienſtzeit voranzugehen hat, erfolgt auf Lebens · 
t und mit Penſionsberechtigung. Bet der 
ſionirung wird den Militäranwärtern die 
Hälfte der Militärdienſtzeit angerechnet. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 Mark, 
ſteigend alle 4 Jahre um 150 Mark bis zum 
Höchnbetrage von 3010 Mark; außerdem wird 
eln n von 10% des je⸗ 
weiligen Gehalts gez 
En Während der P bebe wird das volle 
Stellengehalt gewährt. 

Thorn, 8. 7. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 


Felle Puten u. Kapaunen, 
Perlhühner, 
Haſen und Rehwild, 
bratfertig geſpickte Haſen, 
Pom. Gänſe⸗Nollbrüſte, 


Braunſchweiger Cervelatwurſt, 
. Rügenwalder Cervelatwurſt, 
Thüring. Zungen: u. Rothwurſt, f 


Donnerſtag Freitag 


den 13. R den 14. Dez. - N . 
Grosse Sehürzen- Tage 


Gelegenheitskau Serie I 
e 1 Stück nur 75 Pf., 95 Pf., 125 Pf. 


Damen⸗ſierſchürze „Mimoſa“ 


50 Pf. mit schönem Besatz Stück nur 50 Pf. 


Alfred Abraham 


31. Breiteſtraße 31. 


Sonnabend 


den 2. Dez. 


Kein UUmtauſch 


jıv»g 


Ungar. Salamiwurſt, . —— 
Beaunjehw. Siken eue, ee 22 22225 EN 
Goth. Schinkenwurſt, 


Braunſchweiger Yelilateh-Chinten 8 
empfiehlt zur Feſtwoche, Alles friſch 
A. Kirmes, 
Eliſabethſtr. 


Zu vermiethen: | 
Brombergerſtraße 60: |z 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 
Badeſtube, im Hochparterre, 


tiedrichſtraße 1012: 

1 a. Laden mit anſchließender Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern und Küche und 
großen, hellen Kellern 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 


Albrechtſtraße 6: 8 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte özimmrige Wohnung von zZ, 
8 Vom 1. April die Wohnung 

im Hochp 5 Zimmer etc. S 
Albrechtſtra ße 4: 
1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vorder⸗ 
wohnung in der 3., bezw. 2. Etage vom 
1. April 1901. 
* Wilhelmſtraße 7: Re. 
Aa hochherrſchaftliche 4 mit J 
Zentralheizung vom 1. April 1901 
1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 
mit Zubehör und Heizung von ſofort. 
Naägheres burch die Portiers. 
Gustav Fehlauer, 


7 Verwalter des 3 
Ulmer 4 Kaun’fchen Konkurſes. O > 


vierte ohnungen 70 . 8 —— 
Me 80 Thaler . 5 1 5 1 kl. mbl. Vorderzimmer, 
A. Wittmann, Helligegeiſtſtr. 7/9.] Bäckerſtr. 29. Zu erfr. Bäckerſtr. 95 hochp., zu verm. Kloſterſtr. 20, l. 


ud und Verlag der 


Weihnachts-fusstellng 


Zum fröhlichſter der Feſte 

Biet ich der Gaben beſte; 

Es findet bei mir Jedermann 
Hausgegenſtände, klein und groß, 
Präſente, nobel, ganz famos, 

Mit denen er beglücken kann, 

Höchſt fein und zierlich, wie charmant 

Die werthe Hausfrau, ſehr galant. 

Auch für Schweſter, Schwägerin und Braut 

Und den kleinen Baby traut, 

Für den Hans, die Grethe und den Fritz, 

Selbſt für Mamſell Köchin und den Stiefelblitz. 

Ja, für all' die treuen Dienerſchaaren, 

Die ſo 1 Bet ben — 1 


. 
Apperat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber; Thorn, 
Lager shmmtlichet Pe p otographischer 
Bed 


Glas, Porzellan, Galanterie⸗ und 3 


J welche ſich zu praktiſchen Geſchenken für den Wirthſchaftsgebrauch, wie 
5 zu galantomen Darbietungen eignen, und lade zum Beſuche freundlichſt ein. 


Spielwaaren und Ehriſtbaumſchmuck 


in neuen reizenden Deſſins zu ſolideſter Notirung. 


Gustau in 


0 2 Breitestrasse Ba 6. 


zu beziehen vo der 


fab e . 


42 8 


buchdruclerel 9 am de d. 


7 r . N 


8 Aer e i l. Apen e 


2—5 pfündige Größe aus der Karpfenzüchterei Birkenau ftelle für Weihnachts⸗ 
Um einzelne Wünſche wegen Größe und Sorte zu berückſichtigen, nehme ich 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Zimmer, Küche und Zubehör von sang. 
5 i verm. Heiligegeiſtſtr. 19. Abends 7 Un: Aovenıshund-. 


weites 


Künstler - Concert 
in der Uebernahme 
E. F. Schwartz. 


2 Am 24. Januar Artushof: 


Freitag. 14. Dezember, 


Abends 6 ½ Uhr: 


0 ya. = l. Bef. [=I in l. 


Cheater in born. 


1 Schützenhaus 


Direktion: Ortlleb Hellmuth. 


Donnerſtag, den 13, N 
Neu! 


2 Shlafwag-n « Conttolent 


Schwank in 3 Akten von A. Biſſon. 


5 Sonntag, den 16. Dezember er., 


Nachmittags 4½ Uhr: 


5 Große Kinder⸗Borſelung 


mit EB” mit Bonbonregen. ug 2 


Turn- en Verein. 


Freitag, den 14. Dezember er.: 
Haupt⸗Verſammlung 


bei Nicolai. 
Im Anſchluß daran: Turnkneipe. 
Der Vorstand. 


Aussenank 


It Spannayel ſchen Brauerei. 


2 Donneritag, 
6 Uhr Abends ab: 


Purfteſſen. 


G. Behrendt. 


Restaurant zum Pilsener. 


Heute Donnerſtag, 13. Dezember er., 
Abends von 7 Uhr ab: 


Sa Wurſteſſen. 


(Eigenes Fabrikat) 
wozu ergebenſt Fr 


Kowski. 
Jeden Denneeiten 2 sets 


be ehe 


SD eher, Semmels, 
— le 

us Grüß: Wöeſichen 
bei Josef Wakarecy, Fleiſcher⸗ 
meiſter, Schuhmacherſtr. 21. 


Räumungshalber 


verkaufe einen Poſten 


Capolten für Mädchen 


in Wolle, er und Seide, 


ſowie 
Muffen u. Barretts 
e eig "ung 
zu ſpo 9 reiſen. 
Horm. —— enfeld, 
Eliſabethſtraße. 


Restaurant „Kiautschau.‘ 
Neu ausgeſtattete Räume. 
Es empfiehlt vorzüglich gepflegtes 


ünchener Bier 


aus dem Bürgerlichen de München, Culmbacher aus der 
Brauerei Mönchshof Culmbach und Culmer . — A.⸗G., 
2 | fein gut ſortirtes Lager in div. Weinen u. 


Aufmerkſame er * 


Ae 
ff. Likö 
.. Sablottny. 


Die beiten Sänger in 


Harzer Kanarienvögel 
empfiehlt 
J. Auten ieh, Coppernitusſt. 29 


Wegen Umzug 
verkaufe mein gut ſortirtes Lager von 
toffen 
zu Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Son ng Sara. 


neben dem Hotel „Schwarzer Adler“. 

8 Eine große Kapfſel 
Stein Jaspis, grün und 

ſchwarz mit zwei Bildern, iſt verloren 
gegangen. 

Es wird gebeten, dieſelbe Altſtädt. 
Markt 14 bei C. G. Dorau abzu⸗ 
geben. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Kirchli ve Racrigten. 


Freitag den 4. Desember 1900 
Evang. Schule in Koſtbar. 


